
ermann IDie heute zn der Kırche verbreıtete obrıgkeitliche
Leitungspraxıs gründet ın eıner einseitigen chrıstomoan?-Pottmeyer stıschen Eikklesı0logıte, deren charakterıstıische ZÜüge sıchDiıie pneumatolo- erst se1t der Gegenreformatıon herausgebıldet un ımgısche Dımen-

S10N der Kırche
ahrhundert verstärkt en Demgegenüber hat das
Vatıkanısche Konzıl dıe DnNEUMAtologısche Dimensıon

Geistbegabung er wıeder starker betont. Wer dıieser 1Lınıe folgt, hat dıe
Kırchenglieder, Schrift Unı e1ıne vielhundertYährıge Tradıtıiıon der Kırche
NıC Geistmonopol hınter sıch Er muß se1ne Berufung Der uch mut1ıg ender Kırchenleitung* red.

Theologische Frag- ‚‚Klerıkalısmus‘‘ un: „‚Zentralısmus‘‘ Stichworte, die
wurdiıigkeıt einer unmıiıttelbar ach dem I1 Vatıkanum der Vergangenheit
obrıgkeıitlichen anzugehoren schlienen stehen wıeder auf der agesord-
LeiıtungspraxI1ıs Nun, der innerkirchlichen Diskussion. ‚„‚Dialog Warlr eın

Programmwort des konziliaren Aufbruchs; heute WIrd
beklagt, da ß ın der Kırche Das selt dem Konzıl
gewachsene Bewußtsein ‚, Wır alle SIınd Kırche!*‘ reıibt sich

einem obrıgkeıitlichen Leıtungsstil, den viele fur uüuber-
wunden hıelten 1eser Leıtungsstil tragt heute wenıger
patrıarchale als vielmehr burokratische Zuge Seine (r-
Sache ist namlıch weniıger kleriıkale Selbstgefallıgkeıit als
eine wachsende Verunsicherung und Überforderung der
Amtstrager, dıe sıch außerhal WwW1e innerhal der Kırche
mıt zunehmenden Veranderungen konfrontiert sehen
Von denen, die ıhn fuüur angebracht halten, WITd mıiıt der
Notwendigkeit egrundet, den „nachkonzıiılıaren Wiıld-
wuchs‘‘ UrC wıirksame Kontrollmaßnahmen zuruckzu-
schneıden. Da INa als Ursachen des ‚„„‚Wıldwuchses  C6 VOTLT
em den verbreıteten Sakularısmus und auDens-
schwache diagnostizlert, greift INa auf rdnungs- un
Füuührungsmuster zuruück, dıe sıch angeblıich ın ahnlıchen
Krıisensiıtuationen bewaährten, namlıch ın der Kırchen-
un Glaubenskrise des vorıgen un ın der sogenannten
Modernismuskrise nn dieses ahrhunderts
1C UL viele engaglerte ‚„„‚Lalıen‘‘ die ubrıgen, die sich
VO  5 der Kırche weıitgehend entfremdet aben, kummert

aum och auch viele Amtstrager leiden untfier dieser
Entwıcklung S1e spuren den errat jenem offnungSs-
bıld VO. Kırche, welches das letzte Konzıl entwart t: Kiır-
che als ((emeinschaft, als COMMUNI1O des Volkes ottes
Die außerordentliche Bischofssynode VO 1985, dıe fur die

Kırche eiINeEe Bılanz der Nachkonzilszeit ZOßg, hnat
deshalb wıeder dieses Hoffnungsbild erinner ‚„Dıie

AufAnregung der Redaktion faßt der Beıtrag 1M 1C aufdie gegenwar-
tıge S1ıituation einıge Krgebnisse meılıner Untersuchung ‚„„Der 1nNne e1s als
Prinzıp der Eiinheit ın Viıelfalt*‘‘ (Pastoraltheologische Informationen 2/
19895, ‚D3-—284) Z  © dort ausfuhrliıchere egrundung un:! Ver-
welse.
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ommunlo-Ekklesiologie ist die ZeNtLTrale und grundle-
gende Idee der Konzilsdokumente  ..
An der guten Absıcht derjenigen, die sich heute eiINeTr
‚„„‚Reform der Reform‘‘ auifgerufen fuhlen un ihrer
Durchsetzung auf eine obrigkeitliche AutoritatspraxI1ıs
zuruückgreiıfen, ist aum zweiıfeln. Umso notwendiger
ist der Hınwels, daß dieser Leıitungsstil jJenes Zael gerade

verfehlen roht, das anstire die Kırche ach dem
ıllen ottes gestalten. Das Kırchenbild, das sıch mıiıt
eıner obrıgkeıitlıchen Autorıtatsprax/Iıs, mıiıt Zentralısmus
und Klerikalısmus verbindet, hat sıch Jangst als theolo-
sch defizıtar un: einseıtig herausgestellt
Eın bedenklicher Aspekt dieses Tagwurdiıgen Kırchen-
bıldes ist C dalß asselbe das CNTISTLICHE Gottesbild
verformen TO Das I1 Vatiıkanum nenn den eıfaltı-
gen Gott, der unNns Kındern Gottes un Brudern und
Schwestern esu Christı gemacht und mıt seinem eılı-
gen Gelst beschenkt hat, das „höOöchste Vorbild un lr
bıld®‘ der Kırche (UR Z vgl 4) Je wenıger dıe Kırche
ın ihrer Gestalt un Praxıs Abbild des dreıifaltigen ottes
lst, desto mehr verie S1e ihre Sendung, verler S1Ee
uberzeugender Taun Glaubwurdigkeit Es sSınd nıcht
1U dıe Sunden ihrer Glıeder, die ‚„das Antlıtz der Kırche
den VO  n uUuns etrennten Bruüdern un:! der Panzen Welt
nıcht recht aufleuchten‘‘ lassen ‚„„und das Wachstum des
Reıiches ottes verzogern‘‘ (UR 4), sondern auch eine
Ng  ene rechtlıche Gestaltung und Leitungspraxı1s,
die die Kirchenglieder als Untertanen behandelt Was
der defizıtaren lesiologie, mıit der diese Autorıtatsaus-
ubung verbunden ist, esonNders auItia. ist ihre einseıt1-

Thematisierung des eiligen Geistes, ihre verkum-
pneumatologische Dimensıon. el gehort die

Kırche 1 Glaubensbekenntnis der en Kırche ın den
drıtten Artıkel, 1ın den Artikel VO eılıgen Geilist AUCH
glaube den eıligen Geist, die heilige katholische
Kırche, Gemeinschaft der eıligen  C6

Kennzeichen der Charakteristische Zuge der katholischen Kırche, W1e S1e
christomonistischen sich seıt der Gegenreformatıon un verstarkt 1MmM vorıgen
Kkklesiologie ahrhundert ausbildeten, SInd olgende Traferenzen

die orordnung der Gesamtkirche VOI der Ortskirche
(unıversalıstische Ekklesiologıie),
die Vorordnung des Amtstragers VOT der Gemeinde un:
den Charısmen (Kleriıkalısmus),
dıe Vorordnung der monarchischen VOL der kolleg1alen
Amtsstruktur (Zentralısmus) un
die Vorordnung der Einheit VOL der 1e Unıformu-
tat)

Als gemeinsame urzel dieser Traferenzen bel der Ge-
staltung der Kırche wIıird seıt einiger eıt Zuerst VOI
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thodoxer Seite der hriıstomon1ısmus der katholischen
lesiologie genannt „„Chrıstomon1ısmus’ ann indes
falsch verstanden werden. Denn annn nıcht darum g' -
hen, diıe Bedeutung Christiı für die Kırche eugnen Oder

schmalern. Genauer besteht hrıstomonısmus 1ın einer
Verkurzung auch der chrıstologischen Dimension der
klesiologie ıne spieltel eiıne naıve Vorstellung
VO der Kirchengrundung, die siıch mıiıt einem apologeti-
schen Interesse verband Um gegenuber den Protestan-
ten dıe katholische Kırche als die alleın egıtime Kırche

vertelidigen, fuhrte INa  - die Kırche auf die Eiınsetzung
der Apostel als aps un! 1SCHOIie Ure den vorTOosterli-
chen esus zuruck un! machte die Legitimität der O-
iıschen Kırche VOL em der ununterbrochenen Amts-
sukzession fest ohler hat diese Vorstellung Sarka-
stisch gekennzeıchnet: ‚„‚Gott SCdie Hierarchie, und
fur die Kiırche ist NU. bıs Z eltende mehr als
gesor Die Verkurzung, der ‚„‚Mon1ismus‘‘ also, besteht
darın, Jesus T1SLIUS einselt1ig als historıscher Grun-
der der Kirche, diese verkurzt auf die Hierarchie, C1I-

scheınt, waäahrend die des erhohten errn, dessen
Le1ıb AaUus den vielen besteht, aum 1NSs Gewicht
Dem entspricht das christomonistische odell der KIr-
chenordnung, das einseıtig VO  5 e1ıner Linie bestimmt
WITd VO. oben egıinnen Christus, der Gruüunder un das
Haupt der Kırche sodann etrus un die ubrıgen Apo-
stel als eren Nachfolger apst, 1SCHNOIie un Priester
SC  1e.  iıch ganz die Lalen als gehorsame Empfan-
ger der VO.  ; den Amtstragern vermıiıttelten Heıilsgaben
Diesem odell entspricht der einselitige Kommunika-
tionsablaufVO oben ach unten, die obrigkeıtliıche Auto-
rıtatspraxIı1s.
Damıt SInd auch die vorhın enannten einseılitigen rafe-
TeNzZEeN Tklart Denn Aaus apologetischem Interesse SEeIzZ
dıie sk1izzlierte irchenvorstellung einseılt1ig be1l der Ge-
samtkirche un:! der Hierarchie Die 1elhneı un! 1el-
falt der Gheder des Le1ıbes des erhohten Chriıstus schon
1mM euen Testament thematisıert die 1ın der1e e1-
gengepragter Ortskirchen erscheınen, aus denen und
enen die Gesamtkirche lebt, kommt nıcht ZUTC Geltung
Fur eine Aaus pastoralen Grunden angezlelte zentralisti-
sche un obrigkeıitliche Autoritatspraxı1s bletet sıch diese
Kirchenvorstellung als geeignete Legitimationsgrund-
lage
Der verkurzten christologischen Diımension entspricht
dıe verkurzte pneumatische Dımension der christomonl1-
stischen lesiologıe hrıstomon1ısmuUu: el nıcht eiın-
fach Geistvergessenheıt. Bezeichnend ist aber, da die
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des eılıgen Geistes 1ın ekklesiologischer Hinsicht
fast ausschließlich fur die Amtstrager thematisıert WITd,
be1l der mtsgnade namlıch und esonders ın eZu. auf
das Lehramt und SsSe1ınNne Unfehlbarkeıt Dem übersteiger-
ten NSpruc der Hierarchıie, alleın T1STUS reprasen-
tıeren, entspricht der Monopolanspruch auf wirksamen
Geilistbesitz. Das verbıindet sıch mıiıt der se1it der Gegenre-
Ormatıon steigenden Tendenz, die ormale Autoritat des
hierarchischen Lehramtes als wichtigste Wahrheıitsga-
rantiıe betonen un! den NSPTUC auf Unfehlbarke:
bDer die VO Vatıkanum gesetzten Grenzen hınaus auf
moglıchst viele ehraußerungen auszudehnen. Dadurch
wIird eın die heologen un die Glaubigen entmundiıgen-
der Autoritarısmus gefordert ESTUTLZ WITd diese Ten-
enz VO  ; Sprechweisen, die den Geistbesitz als eine fast
ontologısche Qualitäat des amtliıchen uns erscheınen las-
SCI), daß der alsche 1INATUC entsteht, etiwa das Lehr-
amt des Papstes sSel quası automatisch und VO vornher-
eın unfehlbar

Wiederentdeckung Das Vatıkanum hat erstie entscheidende Schritte g -
der pneumatolog1- tan, die Vorherrschaft der christomonistischene-
schen Diımensıion der l1ologıe 1ın christologischer Ww1e VOT em ın pneumatolo-
Ekklesiolog!1: gischer Hınsıcht brechen Das Konzıil greift auf die u —

sprungliche, bıs ZU. Neuzeit geltende Überzeugung
ruck, daß die Sendung Christı un die Sendung des e1ilı-
gen Geilistes ZW al nıcht gleichartig, aber sehr ohl gleich-
rangıg Sind. Das Neue Testament ennn sowohl das Wiır-
ken des Geıistes, das der Sendung des menschgewordenen
Gottessohnes vorangeht, S1e ermoOglıcht und begleıtet, als
auch die Sendung des Geistes UTC den erhohten Chr1-
STUS In der neuzeıtlıchen katholischen eologıe Wäal die
Sendung des Gelistes der Sendung Christı nachgeordnet
worden un! hatte inren eigenen Stellenwe verloren.
Das Il Vatiıkanum erkennt den eılıgen (je1lst wıeder als
gleichrangiges Ursprungs- un:! Lebensprinz1ıp der Kırche

Er ist VOT em das Prinzıp lebendiger J]elfalt, da
1ın den vielen un ın vilelfaltıger Weise wirkt er

ist auch das Prinzıp lebendiger Gemeinschaft, der
COMMUNI1O, die weder Uniıformitat och Partıkularısmus
meınt
Die Wiedergewinnung eıner volleren pneumatologischen
Dimensıion wirkt siıch auf jene einseltigen Praferenzen
aus, die WI1Tr oben als Kennzeichen des Christomon1ismus
erkannten. An die Stelle der Vorordnun der Gesamtkir-
che VOILI den Ortskıirchen T das lebendige Ineinander
VO esamt- un:! Ortskirche Ter wesentlıchen TK
tur ach WITd dıe Kırche nıcht mehr als zentralistisch g -

Einheıitskirche gesehen, sondern als emenn-
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schaft VO Ortskirchen, als COMMUNI1O ecclesiarum, Vel -

eiınt UrCc. Wort un:! Sakrament 1mM eıliıgen Ge1list Ent-
sprechend trıtt auch die kolleg1ale Struktur des Amtes ın
Gestalt des Bischofskolleg1ums wıeder hervor. Schlelß-
ıch wIird 1m Prinzıp auch dıie einseltige Vorordnung des
Amtstragers VOT der Gemeinde un! den harısmen uüuber-
wunden. 1lie Getauften un! Gefirmten SiINnd Geisttrager
und berufen, die gemeınsame Verantwortung fuüur die Sen-
dung der Kırche miıtzutragen. Die vielfaltıgen Geistesga-
ben, dıe Charısmen, S1INd nıcht geringer einzuschatzen als
der Sendungsauftrag der Amtstrager. Der einseıtige
Kommunikationsablauf VO  - oben ach untien un eine
obrigkeitlich-autoritare LeitungspraxI1s mussen deshalb
als mıt dem Wesen der Kırche als Gemeinschaft der Mau-
ıgen, als COMMUNI1O 1dellum unvereinbar gelten

Ist der hrıstomo- onnen mıiıt dem Vatıkanum die christomonistische
N1ıSmMUS ergangen- lesiologie, INr Kirchenbild und ihre Auswirkungen
heıt? als uüberwunden gelten? Leılıder nıcht! Dem Konzıl selbst

ist och nıcht gelungen, die christologische und DMNECU-
matologısche Diımension der lesiologie miıteinan-
der vermitteln, daß daraus eine konsequente OMMU-
n10-E  lesiologıe geworden ware. Das IL Vatıkanum
1e eın Konzıl des Übergangs, un das zeigen auch die
nachkonzıliaren Institutionen un! das Wiederaufleben e1-
9158 obrigkeıtlichen Leitungspraxı1s. Bezeichnenderweise
außerte aps Paul VI 1973 ‚„„Auf dıe Christologıie un
esonNders die lesiologıe des Konzıils mMUsSsSsen eın
Studiıum und eine eUe Verehrung des eılıgen Geilstes
folgen, namlıch als unerlaßlı: Ergänzung der TE des
Konzils C6

uch die geschichtliche ahrung spricht afuUur, daß der
hriıstomon1ısmus un: Seine Auswirkungen och nıcht als
uüberwunden gelten konnen Diıiese Kiırchenvorstellung ist

stark pragend un! als legitimierende Stutze eiıner ob-
rıgkeitliıchen AutoritatspraxI1ıs erwunscht SCWESCH und
mıiıt dieser CNg verbunden, daß WIT damıt rechnen MUS-
SCH, daß S1e lange nachwirkt. In Struktur un Praxıs
gar och dann, WenNnn ın der ' T’heorie die Weichen bereıts
anders geste. Sind. Die Ne belebte innerkirchliche Diıs-
kussiıon bestätigt das
Die Notwendigkeıt eıner Bewußtseinsveranderung be-
trıfft aber nıcht NUu. die Hırten. Entscheidend wIird se1n, ın
welchem Maße dıie uübrıgen Kirchenglieder ihre Gelstbe-
gabung un! erufung wahrnehmen und aktıven 'Tra-
gern VO  - Kırche un! Zeugen des Evangelıums werden.
Es ist leichtgtuch eın wenıg azu einladender Lie1-
tungsstil sollte nıcht als TUN! dıenen, sıch VO der
kannten erufIun: dispensıeren.
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